
Sehr geehrte Damen und Herren
Liebe Naturfreunde

Das Jahr ist noch jung, doch für unsere Fliessgewässer zeichnet sich bereits 
ein Schicksalstag ab. Am 18. Mai 2014 befinden die Stimmberechtigten 
des Kantons Schaffhausen über die Teilrevision des Wasserwirtschaftsge-
setzes. Diese im Dezember 2013 vom Kantonsparlament gut geheissene 
Gesetzesanpassung würde für den Höherstau des Rheins sowie für ein 
neues Kraftwerk am Rheinfall Tür und Tor öffnen. Vor mehr als 20 Jahren 
wurde der Rheinfall ins Inventar der Landschaften von nationaler Bedeu-
tung (BLN) aufgenommen. Wird der Schutzstatus von Europas grösstem 
Wasserfall mit internationaler Ausstrahlung aufgeweicht, wird die ge-
setzlich geforderte „ungeschmälerte Erhaltung“ unserer Naturdenkmäler 
zur Illusion.

Noch ist es nicht so weit. Die Schaffhauser haben es in der Hand, zu ihrem 
Wahrzeichen zu stehen und Nein zu sagen zum sinnlosen Ausbau der 
Wasserkraft, deren Potential in der Schweiz bereits zu 95% ausgeschöpft 
ist. Maximal 2 bis 3.2 TWh/a lassen sich aus unseren Gewässern noch 
herausquetschen. Dafür sollen sogar die letzten naturnahen Flussland-
schaften geopfert werden. Bis zu 1000 Kleinwasserkraftwerk-Projekte 
(KWKW) sind in Planung, obwohl sie energetisch bedeutungslos sind. 

Auf Seite 2 und 3 erfahren Sie, wie innovative PlusEnergieBauten (PEB) 
100 Mal mehr zur Energiewende beitragen als ein neues Kraftwerk am 
Rheinfall und alle KWKW zusammen. Die Schweizerische Greina-Stiftung 
setzt sich für eine vernünftige Energiepolitik und den Erhalt unserer 
letzten intakten Fliessgewässer ein. 2014 ist ein Entscheidungsjahr. Hel-
fen Sie uns, indem Sie z.B. unseren SGS-Landschaftskalender 2014 zum 
Aktionspreis beziehen. Herzlichen Dank für Ihre Unterstützung.

Mit freundlichen Grüssen
Schweizerische Greina-Stiftung (SGS)

Dr. Reto Wehrli, e. Nationalrat Gallus Cadonau
Präsident Geschäftsführer
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Profitieren sie jetzt:
55% Preisreduktion auf den 

Landschaftskalender 2014

Profitieren Sie von der einmaligen 

Chance und bestellen Sie den be-

liebten Landschaftskalender 2014 

zum Aktionspreis von CHF 13.00 inkl. 

Versand. Nur solange der Vorrat 

reicht.
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Christian Göldi, SGS-Stiftungsrat

„Der Rheinfall ist ein Naturele-
ment von grosser Ausstrahlung. 
Die herabstürzenden Wassermas-
sen beeindrucken Einheimische 
und Besucher aus der ganzen 
Welt. Er muss – wie die Greina-
Ebene – erhalten bleiben.“PS: Bestellen Sie noch heute mit dem beiliegenden Einzahlungsschein unseren Landschaftska-

lender 2014 mit einzigartigen Bildern zum Aktionspreis. Mit einer Spende helfen Sie, die letzten 
natürlichen Flüsse zu retten. Danke!



auf der „Abschussliste“ (Abb.2). 
Anstatt neue, innovative Ansätze 
zu fördern, setzen viele selbster-
nannte „Energieexperten“ auf das 
130-jährige Konzept der Wasser-
kraftnutzung, obwohl hier kaum 
noch etwas zu holen ist. 

Verfehlte Förderpolitik: Zerstörte 
Bäche statt Stromüberschüsse
Die Entscheidungsträger ignorie-
ren das immense Potential der 
Solarenergie kombiniert mit Ener-
gieeffizienz. 31‘000 Gesuchsteller 
warten, um die Sonne auf dem ei-
genen Dach zu nutzen. Will eine 
Familie ihren eigenen Beitrag zur 
Energiewende leisten und auf ih-
rem Haus eine Solaranlage instal-
lieren, stellen sich viele Behörden 
quer. Stattdessen werden KWKW 
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Der Rheinfall als Rinnsal?
Ende 2013 stimmte der Kantons-
rat in Schaffhausen einer Teilrevi-
sion des Wasserwirtschaftsgesetzes 
zu. Diese stellt die Weichen für 
ein neues Wasserkraftwerk am 
Rheinfall mit einem Höherstau des 
Rheins (Abb.1). Der Rheinfall als 
Naturdenkmal und Touristenma-
gnet mit europäischer Ausstrah-
lung ist in Gefahr. 

Trockene Bäche statt Fortschritt
Sind Sie bereit, den grössten Was-
serfall Europas für 0.08 TWh/a oder 
0.13% mehr Strom zu opfern? Das 
Schaffhauser Stimmvolk entschei-
det, ob der Schutz des Rheinfalls 
gelockert wird. Stimmt es der Re-
vision zu, wären auch andere pro-
minente Flüsse gefährdet. Wenn 
der Rheinfall seinen Schutz verliert, 
sind weitere massive Eingriffe in 
Landschaften von nationaler Be-
deutung (BLN) absehbar. Bereits 
heute stehen unzählige davon 

M I N E R G I E - P  U N D  P L U S E N E R G I E - 

mit Beiträgen von 200-400% der 
Investitionskosten gefördert. Das 
Projekt Berschnerbach bei Walen-
stadt im Kanton St. Gallen (Abb.3) 
z.B. erhält total 37.6 Millionen 
Franken durch die kostendeckende 
Einspeisevergütung (KEV), obwohl 
die Investitionskosten „nur“ 16.6 
Millionen Franken betragen - eine 
Förderung von 207%. Dabei stellt 
die Eidgenössische Natur- und 
Heimatschutzkommission (ENHK) 
eine „schwerwiegende Beeinträch-
tigung“ des BLN-Gebiets „Speer-
Churfirsten-Alvier“ fest. Selbst 
angemessene Restwassermengen 
sind nicht garantiert. Das Kraft-
werk am Walibach im Walliser Sel-
kingen (Abb.4) kostet 16 Millionen 
Franken, erhält in 25 Jahren jedoch 
mehr als 41 Millionen Franken KEV-
Beiträge - eine Förderung von 
258%. 

AKW-Ausstieg ohne Verluste
Würden alle neuen KWKW-Pro-
jekte realisiert, liesse sich damit 
rund 1 TWh/a Strom gewinnen. 
Selbst mit der Aufhebung sämt-
licher Schutzbestimmungen und 
der Verschandelung des Rheinfalls 
können mit neuen Wasserkraftwer-
ken laut Bundesrat max. 3.2 TWh/a 
erzeugt werden. Die Schweizer 

Abb. 1: Der Schaffhauser Kantonsrat ist bereit den Rheinfall zu opfern. Der grösste Wasserfall Europas soll 
mit 13 weiteren Landschaften von nationaler Bedeutung (BLN) für die Wasserkraftnutzung zerstört werden. 
(Bild: Christian Camenzind)
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Abb. 3: Berschnerbach, Walenstadt/SG: Im geschütz-
ten BLN-Gebiet soll ein KWKW gebaut werden, das 
die Landschaft beeinträchtigt. (Bild: Dani Heusser, WWF)
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Geplante WKW mit BFE-
Nutzungschancen in TWh/a
(Auszug):

TWh/a:

Barrage de Conflan 0,045

Rothenbrunnen-Reichenau 0,1125

Ems-Mastrils 0,075

Ilanz-Reichenau 0,1125

Küblis-Landquart 0,220

Litzirüti-Pradapunt 0,081

Martina-Prutz 0,056

Naz-Bergün 0,032

Rovereo 0,0253

Überleitung Lugnez 0,085

KW am Alpenrhein 0,0405

Adduction de Zinal 0,0225

Gletsch-Oberwald 0,038

Massongex-Bex-Rhône 0,090

Pailer d‘Illarsaz 0,0225

Oberaletsch/Gebidem 0,075

Randa Mattsand 0,048

nicht weiter spezifizierte Projekte 0,250

Total TWh/a 1,431

Abb. 2: Auswahl von geplanten neuen Wasserkraft-
werk-Projekten (WKW) inkl. Nutzungseinschätzung 
in TWh/a.
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bäude und effiziente Heizsysteme 
verringern die Energieverluste bis 
zu 80%. Photovoltaikanlagen 
auf Dächern und Fassaden ver-
wandeln gut gedämmte Häuser 
in PlusEnergieBauten (PEB). Die-
se erzeugen heute doppelt so viel 
Strom, wie sie für Warmwasser 
und Heizung inkl. Haushalts- und 
Betriebsstrom pro Jahr benötigen. 
Seit der Sanierung verbraucht 
ein Mehrfamilienhaus von 1947 
in Thun statt 78‘200 kWh/a nur 
noch 20‘600 kWh/a und erzielt 
einen solaren Stromüberschuss 
von fast 18‘000 kWh/a. Das ent-
spricht einer Eigenenergiever-
sorgung von 187% (Abb.5).  

100 Mal mehr Potential als KWKW
Eliminieren wir die Energieverluste 
im Gebäudepark, sparen wir 100 
TWh/a. Das bringt 100 Mal mehr 
als die Zerstörung unserer schöns-
ten Bäche für 1 TWh/a. Die Energie-
wende lässt sich realisieren, ohne 
Kulturland und wertvolle Lebens-
räume zu beeinträchtigen! 

Wohin mit den Stromüberschüssen? 
Es ist bekannt, dass die Sonne tags-
über riesige Strommengen erzeugt. 
In der Nacht fehlt diese Energie. Wir 

müssen die Stromüberschüsse spei-
chern. Deshalb sollen bestehende 
Kraftwerke zu Pumpspeicherkraft-
werken (PSKW) umgebaut werden. 
So können wir den unregelmässig 
anfallenden Solar- und Windstrom 
nach oben pumpen und in unseren 
bestehenden Stauseen zwischen-
speichern. Dann haben wir jeder-
zeit genügend Strom.

Unterstützen auch Sie unseren 
Einsatz und die rechtliche Arbeit 
zur Erhaltung der letzten alpinen 
Fliessgewässer: Bestellen Sie den 
Landschaftskalender 2014 oder 
den Zwischenbericht zur Energie-
wende oder berücksichtigen Sie 
uns mit einer Spende. Wir danken 
Ihnen herzlich für Ihr Engagement!
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B A U T E N  S T A T T  F L Ü S S E  Z E R S T Ö R E N

KWKW-Überförderung abschaffen
Die bestehenden Wasserkraft-
werke haben heute Mühe, den 
Strom zu verkaufen - ebenso 
fehlen die Investionen für den 
Umbau zu dringend benötigten 
Pumpspeicherkraftwerken. Statt 
neue KWKW mit überrissenen 
Beiträgen zu fördern, brau-
chen wir bessere Rahmenbedin-
gungen für bestehende Wasser-
kraftwerke und PSKW.

AKWs produzieren heute jedoch 
25 TWh/a. Wir dürfen unsere Na-
turjuwele nicht für einen Bruchteil 
der zu ersetzenden Nuklearener-
gie zerstören. Allein durch konse-
quente Effizienzmassnahmen lässt 
sich ein Mehrfaches des zu erset-
zenden AKW-Stroms einsparen.

Strom vom Dach statt vom Bach
Gemäss Bundesrat kommt den 
„Gebäuden in der Energiewende 
eine Schlüsselrolle“ zu. Wenn wir 
das riesige Energiepotential von 
125 TWh/a im Gebäudesektor nut-
zen, wird die Schweiz auch ohne 
weitere Ausbeutung der Fliessge-
wässer genug Strom und Energie 
haben. Rund 100 TWh/a oder 80% 
des Energiekonsums unserer Ge-
bäude sind Energieverlusten und 
Ineffizienz zuzuschreiben, wie der 
Bundesrat bereits am 24.11.2010 
bestätigte. Substituieren wir die-
se Energieverluste, benötigt die 
Schweiz für den gesamten Wohn- 
und Geschäftsbausektor nur noch 
etwa 25 TWh/a. 

Die Lösung: Minergie-P- und Plus-
EnergieBauten
Vorbildlich isolierte Minergie-P-Ge-

Abb. 5: Das mit dem Schweizer Solarpreis 2013 ausgezeichnete Mehrfamilienhaus in Thun/BE konsumierte vor 
der Sanierung fast 80‘000 kWh/a. Heute benötigt es noch 20‘600 kWh/a - und erzeugt 38‘500 kWh/a Solar-
strom. Die Eigenversorgung beträgt 187%, trotz Ausbau von 2 auf 3 Wohnungen. (Bild: Solar Agentur Schweiz)
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Abb. 4: Das KWKW Walibach, Selkingen/VS, erhält 
durch KEV-Beiträge mehr als das 2,5-Fache der Inve-
stitionskosten! (Bild: Dani Heusser, WWF)
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AKTUELL & NEU
 
Die Schweizerische Greina-Stiftung wurde 1986 zur Rettung der Greina-
Hochebene und für die Erhaltung der letzten frei fliessenden alpinen 
Gewässer gegründet. Darüber hinaus setzt sie sich für die dringliche 
Sanierung der 15‘800 km ganz oder teilweise trocken gelegten Fliessge-
wässer ein.

Die Schweizerische Greina-Stiftung kämpft seit Jahren aktiv für die 
Umsetzung der Bundesverfassungsbestimmungen und für eine umwelt-
freundliche Energiepolitik, wie z.B. für die Annahme des eidg. Gewässer-
schutzgesetzes im Mai 1992, die Unterschutzstellung von Landschaften 
von nationaler Bedeutung, den Landschaftsrappen zur Finanzierung 
der Ausgleichsleistungen an finanzschwache Berggemeinden, die ver-
besserte Förderung einheimischer Energieträger wie Solarenergie und 
PlusEnergieBauten usw. Unter www.greina-stiftung.ch finden Sie weitere 
Informationen. Wir danken Ihnen für Ihr Engagement.

NB: Benutzen Sie bitte beiliegenden, vorgedruckten Einzahlungsschein. Sie entlasten so unseren administrativen 
Aufwand. Sollten Sie diese Unterlagen doppelt erhalten, bitten wir Sie höflich, uns dies via E-Mail (sgs@greina-
stiftung.ch) oder Fax (044 252 52 19) zu melden. Für Ihr Verständnis danken wir Ihnen.

Wer ist die SGS?
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Unterstützen Sie unseren Ein-
satz zur Rettung einzigartiger 
Naturdenkmäler und bestellen 
Sie den Landschaftskalender 
2014 mit 12 Bildern wunder-
schöner Schweizer Fluss- und 
Gebirgslandschaften des Foto-
journalisten Herbert Maeder 
zum Aktionspreis (-55%). 

Das Titelbild zeigt das Grosse 
Fiescherhorn (VS), 4‘049 m ü.M.

Mit der Überweisung von nur 
CHF 13.00 mit dem roten Ein-
zahlungsschein erhalten Sie den 
aktuellen SGS-Landschaftska-
lender 2014. Wenn Sie mehrere 
Kalender beziehen möchten, 
vermerken Sie bitte einfach die 
gewünschte Anzahl.

STEUERBEFREIUNG
für Spenden und Legate
Unsere gute Nachricht an Sie, liebe 
Spenderinnen und Spender: Alle 
Spenden, Legate und Schenkun-
gen an die SGS sind gemeinnützig. 
Sie erfolgen gemäss Steuerharmo-
nisierungsgesetz im öffentlichen 
Interesse und können in der Höhe 
des jeweiligen kantonalen Ausmas-
ses vom steuerbaren Einkommen 
abgezogen werden. Wir danken 
Ihnen herzlich für jede Spende.

Der Stiftungsrat der SGS
PRÄSIDENT: Dr. iur. Reto Wehrli, e. Nationalrat, Schwyz*
VIZEPRÄSIDENT: Jean-François Steiert, Nationalrat, Fribourg*
Regine Aeppli Wartmann, Regierungsrätin, Zürich; Viola Amherd, Nationalrätin, Brig-Glis; Peter Angst, dipl. Arch. ETH, Zürich; 
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(Januar 2014)

In unserem Zwischenbericht zur 
Energiewende für CHF 24.- er-
fahren Sie, warum die Schweiz 
über genug Strom und Energie 
verfügt, ohne Flusslandschaften 
wie den Rheinfall, die Rhein-
schlucht oder unsere letzten na-
türlichen Bäche zu opfern.


